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Die Lilie. 
Skizze von Paul A. Kirſtein. 
Nachdruck verboten. 

„Sage, Wolfgang, — iſt das wahr? Du biſt 
ſchon wieder am Ende?!“ 

„Ja, Onkel, — es iſt wahr!“ 

Der bleiche, junge Mann ſetzte ſich an den 
Schreibtiſch und hielt den Blick geſenkt. 

„Aber Wolfgang, wie iſt das nur möglich? 
Vor drei Wochen erſt gab iſt Dir 100 Mark, und 
das Haft Du Alles wieder ausgegeben! Ja, — 
verdienſt Du denn garnichts?“ 

„Nein, — Onkel“ 

Der etwas beleibte Herr rannte aufgeregt im 
Zimmer herum. 

„Das iſt's ja, das iſt's ja! Wie oft habe ich 
Dich gewarnt, wie oft habe ich Dich gebeten, 
ergreife einen richtigen Beruf! Aber nein, Du 
mußteſt ja dichten, Du mußteſt ja dichten, Du 
mußteſt „Schriftſteller“ werden — anders ging 
es ja nicht!“ 

„Ob es anders ging — das weiß ich nicht 
mehr. Aber heute kann ich Dir verſichern, geht 
es wirklich nicht mehr anders. Ich bin im 
dreißigſten Jahr — da verbietet ſich das Um⸗ 
ſatteln von ſelbſt. 

„Aber Du kannſt doch nicht aufs Ungewiſſe 
hin weiter leben! Du mußt doch irgend welche 
Pläne haben!“ 

Wolfgang ſchüttelte den Kopf. 

1 

„Ja aber hör mal — Du biſt ja. Du 
biſt ja. .. Er ſuchte nach einem Vergleich. 

„Sprich es nur aus! Wie eine Lilie. Ich 
> fäe nicht, ich ernte nicht — und der Herr ernährt 
mich doch!“ Wolfgang erhob ſich von dem Schreib⸗ 
tiſch und wollte an's Fenſter gehen. 

Doch ſein Onkel trat ihm in den Weg. 

„Der Herr aber, der dich ernährt, bin ich!! 
Und Du weißt ganz gut, ich kann es nicht mehr!“ 
Er legte ihm freundſchaftlich die Hand auf die 
Schulter, und ſprach in warmen, väterlichen Ton. 


„Sage, Wolfgang, — was iſt eigentlich mit Dir? 


Seit einem halben Jahre ... Da biſt Du wie 
verändert! Du biſt bleich und abgeſpannt, Deine 
Augen haben tiefe und graue Schatten, und Du 
ſelber gehſt wie ein junger Greis!“ 

Gequält wollte ſich Wolfgang von ihm los⸗ 
machen. 

„Laß mich, ich bitte Dich . .* 

Nein, jetzt gerade nicht! Junge — — ich 
bin doch wie Dein Vater ſelber, ich will Dich doch 
nicht im Stich laſſen . .. wenn's mir auch wegen 
der Hochzeit meiner Tochter jetzt nicht immer ganz 
leicht iſt — — aber Du ſollteſt doch Vertrauen 
zu mir haben, Du ſollteſt doch einmal offen und 
€ mit mir ſprechen!“ 

„Das kann ich nicht!“ Es klang faſt gepreßt, 
wie ein unterdrücktes Stöhnen. 

„Na... Der alte Herr athmete tief auf 
und wandte ſich ab. „Denn nicht!“ Er nahm 
ſeinen Hut und ging zur Thür. „Ich werde 
Dir alſo morgen das Geld ſchicken { 
Adie— —* 
ee „Onkel!!“ 

Wolfgang hatte es gerufen, noch ehe der 
Andere die Thüre ſchließen konnte. 

Und nun ſtand er dicht vor ihm, die 
Hände zitternd und fliegendes Roth auf den 
matten Zügen. 

„Geh nicht ſo von mir! Glaube mir, ich 
weiß was ich Dir danke, ich weiß, was ich für ein 
Leben führe — unthätig und zwecklos — aber 
N frage mich nicht nach dem Grund! 

Der Onkel verſuchte abzuwehren. — — 

„Du hatteſt vorhin ganz Recht: Wie eine 
Site! Doch Niemanden zur Freude und mir am 
allerwenigſten != 

Er lachte höhniſch auf. ne 

„Nein, Junge, nein, das ift nicht die richtige 
Art, darüber zu ſprechen. — Ich 
Ich frage nie Jemanden nach ſeinen Angelegenheiten, 
wenn ich nicht die Abſicht hege, ihm zu rathen 
oder zu helfen. Dich ſehe ſch nicht zufrleden, 
Du biſt meines Bruders Sohn, biſt wie mein 
eigen Kind. . da thut das doppelt weh!“ 

„V Ich kann Dir nichts jagen — —“ 
„Du ſollſt auch nicht! Nur überwinden ſollſt 
Du, und dazu will ich Dir gern helfen. Nur 


vergeſſen ſollft Du, daß Du wieder jung und 


fröhlich wirſt, wie Du's doch einmal warſt!“ 
„Wie ich es einmal war 


„Nun alſo vorwärts! Wilft Du reiſen? Ich 
Beh’ Dir's Geld, jo viel kriegen wir noch locker! 


Oder willſt Du.. irgend was anders 
Wolfgang ſchüttelte den Kopf. „Das wird 
nichts nutzen. Arbeiten — — das wird wieder 


5 Da ſehe ich wieder meinen 
alien Kerl. Nun ſchicke ich Dir auch das 
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Doppelte, daß Du an nichts .. nichts Anderes 
zu denken brauchſt!“ Er hatte den Hut ſchon 
wieder in der Hand. „Und nicht wahr, nun 
kommſt Du auch Abends wieder? Du haſt doch 
mit Grethe früher ſo oft von Deinen Sachen 
geſprochen Oh, ſie hat auch jetzt noch 
Intereſſe dafür, trotz aller Liebe! Und ihr 
Bräutigam auch, ja ..“ 

Wolfgang lächelte. 

„Und das mit der Lilie, weißt Du,“ ſetzte 
der Onkel leiſer hinzu, „das brauchſt Du ſo ernſt 
nicht zu nehmen. Das war nur 'n Scherz, 'n 
ſchlechter Scherz!“ 

Wolfgang blieb allein. Er lehnte den heißen 
Kopf an den blankgeputzten Fenſterriegel und 
ſchaute hinaus. 

Wie die fi) das dachten, das Arbeiten! 


Als ob man allmorgentlich um die beſtimmte 
Zeit ſich nur auf die Füße zu treten brauchte, um 
oben im Hirn Gedanken zu haben! Gedanken, 
die ſich lohnten, und wenigſtens etwas nur den 
Stempel der Perſönlichkeit an ſich tragen! 

Aber das war das alte Lied. Wenn er nicht 
jeden Monat ein Buch auf den Tiſch des Hauſes 
niederlegen konnte, wenn nicht allwöchentlich die 
Zeitungen ihn nannten, dann war er faul, un⸗ 
thätig und talentlos. Was innen in ihm vorging, 
darnach fragte kein Menſch. Darüber ſahen ſie 
hinweg, als wäre er überflüſſig, ſchlecht und keines 
beſſeren Zweckes werth. 

Und in ihm arbeitet ſo viel, ſo Großes, ſo 
faſt Unüberwindbares! 

Sein Onkel hatte ſchon Recht! er war einmal 
ein Anderer geweſen! Friſch und jung und 
lebensluſtig und hoffnungsfroh! 

Damals flogen ihm die Ideen nur ſo zu, da⸗ 
mals konnte er ſie geſtalten und zu Gebäuden 
wachſen laſſen .. damals hatte er auch noch ein 
Ziel, eins, das wie in helle Sonne getaucht er⸗ 
ſchien, und der Kämpfe und Mühen würdig war. 
Heute 

Die Schlöſſer waren zerbrochen, die glitzernden 
Blaſen zerplatzt. Heut ſah er ſich wieder allein 
und vereinſamt, wie in jenen Jugendjahren, als er 
Vater und Mutter verloren und ihn fremde 
Menſchen ohne Liebe bei ſich aufnahmen, und er 
heimathlos von einer Penſion in die andere zog. 


Erſt das Jünglingsalter brachte ihn in die 
Nähe ſeines Onkels. Die Pflichten eines Vaters 
hatte der wohl übernommen, aber die Liebe — 
die fand er nicht. Bei aller Freundſchaft war die 


Brücke nicht zu ſchlagen, die ihr Denken und 


Fühlen verbinden konnte. Es war und blieb ein 
Verhältniß, das aus Achtung beſtand und das An⸗ 
hänglichkeit und Dankbarkeit zuſammenhielt. 

Nur die Tochter ſeines Onkels, ſeine eigene 
Koufine, die ſchien ihm anders. Die ſchien ihm 
beſſer und ſeelenvoller als all' die Andern, und 
ſie — ſie gerade 

Er lachte Helfer auf und ſchlug mit den Armen 
durch die Luft. 

Sie war es nicht! Sie war nicht beſſer als 
die Andern. Sie war genau ſo kühl und nüchtern 
wie ſie. Und jede beſſere Regung, jedes tiefere 
Eindringen — es war geheuchelt, Laune, Zufall!! 

Dumpf ſinnend ſaß er den Abend über allein, 
des Nachts ſchloß er kein Auge. Es war, als 
zöge er aus ſeinem Leben die unſcheinbare Bilanz, 
die den „Fortbeſtand des Geſchäftes“ nicht mehr 
recht duldete. 

Am nächſten Abend ging er zu ſeinem Onkel. 
Mit dem Gelde war die Einladung gekommen, die 
er nicht ablehnen durfte. Bin 

Blaſſer noch als font, mit verhalten flackern⸗ 
den Augen kam er dort an. 

„Aber Du ſiehſt ſchlecht aus. Iſt Dir was?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Du warſt wohl fleißig?“ 

Aus reiner Bequemlichkeit ſtimmte er zu. © 
„Aber Junge — das iſt ja famos!“ Sein 
Onkel umarmte ihn. „Strenge Dich nur nicht zu 


ſehr an! Sich krank arbeiten hat auch keinen 
Zweck.“ 8 

„Nein, nein — Onkel!“ erwiderte er. „Nur 
.. ſo zum Anfang — —“ 


„Wirſt Du mir wieder den Inhalt mitthe ilen?“ 
Er ſchaute auf. Seine Kouſine land vor ihm 
und wie ſo oft in den vielen Jahren blickte ſie 
ihn mit guten, bittenden Augen an. 
Aber an ihrer Seite, den Arm zärtlich ver⸗ 
ſchlungen, ſtand ihr Verlobter, der eine einzige 
ann, der ihm — der ihm 
1 ein Blitz durchzuckte * 3 und 
u eben luſtig, gleichſam rieſenhoch e t, 
ste en 96. ſtig, gleichf ch erfreu 
„Gewiß, gern! Mir fehlt ja noch der Schluß. 
Und wie Du ſo Manches mit ausdenken und zu 
Ende führen Halfit, jo kannſt Du's aus alter 
Freundſchaft heute wieder! Willſt Du p“ 


„Aber gern — ſehr gern ſogar!“ 

Und ſie ſaßen wie in den Jahren vorher 
wieder alle um den großen, runden Tiſch, und 
blinkende Gläſer ſtanden vor ihnen, und ſie tranken, 
während er erzählte — Alles genau ſo wie 
früher. f 

Nur Einer war heute mehr! Nur ein Ein⸗ 
ziger! Und über die harmloſe Fröhlichkeit fiel es 
wie ein dunkler Schatten. 

Freilich — das ſah Wolfgang allein. 

„Alſo — fang' an!“ 

Noch einmal trank er einen großen, 
Zug, dann lehnte er ſich weit zurück. 

Die Andern horchten auf. 

„Es handelt von einem Künſtler“, fing er 
ſtockend an, „von einem jungen, vereinſamten 
Menſchen, der ziemlich liebeleer durch's Leben ge⸗ 
gangen iſt, nie Jemanden für ſeine kleinen Sorgen 
an der Seite hatte, und der mit ſich und der 
Welt fertig iſt, noch bevor das Leben für ihn 
begann. Er malt, doch ſeine Bilder tragen einen 
fremden, meiſt ironiſchen Zug, er zeichnet, und es 
blickt dem Beſchauer ein deutlicher Spott entgegen 
— kurz Einer, der etwas kann, und der ſich nicht 
zu ſchiclen weiß, weil nie ihn weiche Hände richtig 
geleitet haben.“ \ 

„Sieh mal, fie mal — etwas aus Deinem 
Leben,“ neckte die Braut. 

Er zuckte die Achſeln. . 

„Aus meinem Leben? Du irrſt!, 

Die Andern ſtimmten ihm bei. 

„In dieſes trübe Daſein tritt eines Tages ein 
junges Weib, das ihm freundlich und lieb entgegen⸗ 
kommt, und ihm ſo etwas wie ein helles Licht in 
die Dunkelheit ſeiner Stunden hineinzaubert. Er 
beginnt ſie zu malen. Bei ihren theilnahmsvollen 
Worten, bei ihren oft recht klugen Rathſchlägen 
gelingt das Bild, und er hebt ſich mit einem 
Schlage aus ſeiner Stellung heraus. Eine Dank⸗ 
barkeit, die bald zur Liebe wird, hält ihn weiter 
bei ihr feſt. Das ſtille, echt weibliche Walten, die 
Fürſorge, die der arme Menſch nie gekannt, 
wandeln ihn in kurzer Zeit. All' ſein Denken und 
Fühlen geht dahin, ihr zu vergelten, was ſie ihm 
gethan. In ſeinem Herzen lebt nur ein Wunſch, 
ihrer gleich, ihrer würdig zu werden, und für ſie 
zu erringen, was es auf der Welt nur Erſtre⸗ 
benswerthes giebt. Sie Beide werden anſcheinend 
—“ er ſprach es ſtark betont — „einig mit ſich 
für alle Ewigkeit ..“ 

„Ja, ja it 

Er fuhr etwas ſchneller jort. N 

„Schon iſt er nicht mehr im Stande, etwas 
ohne ihren Rath zu beginnen, ſchon vollen det er 
nichts mehr, was ſie nicht entſtehen ſah — ſchon 
giebt er nichts mehr fort, was ſie nicht gebilligt. 
Deutlich fühlt er, daß fie zu feinem Leben nöthiger iſt 
als Luft und Licht, und unbegreiflicher Weiſe, denn 
ſie hatte nie ein Zeichen gegeben, hoffte er daſſelbe 
von ihr!“ 

„Geht ſie denn fort von ihm?“ fragte die 
Braut. s 

„Ja“, ſagte Wolfgang kurz, „zu Einem, dem 
all' das, was ſie dam Maler that, gleichgiltig und 
gering iſt!“ - 

„Nun — und der Schluß?“ 

„Den — weiß ich eben nicht. 
halte ich noch!“ 

„Oh, aber das iſt doch ganz einfach ...“ 

Sie ſprachen jetzt etwas durcheinander. 

„Er wird eben — natürlich nach einigen 
Kämpfen — ſich wieder aufrichten, und ſelber 
ſchaffen bis bis 

„Das iſt nicht möglich! Er iſt ſo geartet, 
daß er nicht mehr ſchaffen kann ohne die Frau. 
Sein Vertrauen iſt gebrochen, ſein Muth dahin!“ 

„O, ein neuer Erfolg, eine neue Arbeit kann 
ihm das doch leicht wiederbringen!“ 

„Aber das Ziel fehlt ihm doch, 
schaffen ſoll!“ 

„Und ein geordneter Haushalt — iſt das 
nichts? Iſt Ruhm, Ehre Anerkennung nichts?“ 

Ohne die Lebensfreude — nein! Für ihn 
nicht!“ 

„Aber er kann doch eine andere, beſſere Frau 
finden?“ 

„Er wird ſie nicht ſuchen. Denn die Eine, 
der er blindlings vertraut, hat ihn grundlos be⸗ 
trogen.“ 

„Und vergeſſen — und für das öffentliche 
Wohl, für die Armen und Walfen ſorgen — geht 
das nicht?“ 

Er verneinte. 
vergiß mich nicht“! | 

„Und die Frau veranlaſſen, zu ihm zurückzu⸗ 
kehren.“ Wolfgang lachte auf. 
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„Das freilich wäre ja das Leichteſte. Aber 
mein Maler verſchmäht auch dieſes Mittel. Frei⸗ 
willig, wie fie gekommen, hätte fie bei ihm bleiben 
müſſen. Auch in der Bitte liegt ein leiſer Zwang, 
und auch dieſer Zwang tödtet!“ 

Der Onkel ſtand auf. 

„Ja — es iſt ſpät. 


Ich glaube, lieber Junge, 


Du wirſt Dir Deinen Schluß ſelber finden 
müſſen — —“ 

„Meinen Schluß?! Ich werde ihn auch 
finden.“ 


Aber natürlich — und gut wird er auch ſein!“ 
„Meinſt Du?“ Er verſuchte zu lächeln. 
Dann ging er fort. — — — — — 

Am nächſten Morgen erhielt der Onkel eine 
Karte: „Ich habe den Schluß gefunden — den 
einzigen Ausweg, der möglich war. Wenn Du 
ihn „ſehen“ willſt — denn hören kannſt Du ihn 
von mir nicht mehr — komm' in mein Haus. 
Er liegt für Dich bereit — —“ 


Die Lilie war gebrochen 

Mit einer kleinen, ſchwarzumränderten Wunde 
in der rechten Schläfe lag Wolfgang da, das Ant⸗ 
litz friedlich und nur von ſtillem Gram durch⸗ 
zogen. 

Das war der Schluß ſeiner Arbeit: der Tod! 
— Das Reſultat ſeines bis zur Verzweiflung 
reichen Lebens 


Zum Brande des Pekinger Kaiſerpalaſtes 
ſchreibt der von ſeiner Chinareiſe heimgekehrte Dr. 


G. Wegener ſeinem Blatte, dem „Berl. LE-Anz.“, 
Der Theil des Kaiſerpalaſtes, von 
dem die Rede iſt, war inſofern der intereſſanteſte 


Nachſtehendes: 


des ganzen rieſenhaften Schlöſſerkomplexes, als er 
die private Wohnung der Kaiſerin⸗Wittwe und 
ihres Hoſſtaates geweſen war. Die Wohnungen 
der Kaiſerin⸗Mutter und des Kaiſers lagen in 
der änßeren Katjerjtadt am Weſtufer des großen 
Lotosteiches. Der Anblick dieſer Parkanlagen 
inmitten Pekings iſt von überraſchender Schönheit. 
Der Lotosteich iſt ein künſtlicher See von ge⸗ 
waltiger Ausdehnung. Lotosblumen füllen ihn 
heute derartig aus, daß von ſeinem Waſſer kaum 
irgend etwas zu ſehen iſt. Eine köſtliche 
ſchimmernd weiße Marmorbrücke mit vielen Bogen 
ſpannt ſich über ihn, ein phantaſtiſcher Kloſterbau 
ragt in der Ferne an ſeinem Ufer auf, Pavillons 
aller Art, in buſchiges Grün verſteckt, umjäumen 
ſeine Ränder. Am Ufer dieſes Sees entlang 
führt auch die Privateiſenbahn des Kalſers, auf 
der er zu ſeinem und ſeiner Damen Vergnügen 
in koſtbar ausgeſtatteten Wagen ſpazieren fuhr — 
in Ermangelung einer Lokomotive von eifrigen 
Hofbeamten geſchoben. Das entſetzliche Asbeſthaus 
ſtand zu meiner Zeit noch nicht dort. Drei der 
umgebenden Pavillons gehörten verſchiedenen 
Prinzeſſinnen, das vierte war das Wohnhaus der 
Kaiſerin geweſen. Hier wohnte damals Graf 
Walderſee. Im Grunde war das Gebäude 
erſtaunlich einfach, nur ein Stockwerk hoch und 
aus ganz wenigen Räumen beſtehend. Aber der 
Reichthum und der Geſchmack der chineſiſchen Kleinkunſt 
im Innern! Das wundervollſte, was ſich an Holz⸗ 
ſchnitzerei erſinnen läßt, war an den Zwiſchenwänden 
derz Zimmer entfaltet. Das in edelſtem Dunkelbraun 
gehaltene Holz war in der Dicke von mehreren 
Dezimetern vollkommen durchbrochen gearbeitet und 
zeigte die reizvollſten phantaſtiſchſten Verſchlin⸗ 
gungen von Ranken, Blättern, Zweigen und aller⸗ 
lei Vögeln und Thieren. Was von den dort auf⸗ 
gehäuften Möbeln, Bronzen, Porzellanen und koſt⸗ 
baren, geſtickten Seldenſtoffen in urſprünglicher 


Ausſtellung vorhanden, was bei der Einrichtung 
der Wohnung für den Feldmarſchall dort hinge⸗ 


ſchafft oder umgeändert war, konnte ich bei meinem 
kurzen Beſuche nicht feſtſtellen. Des Staunens 
erinnere ich mich noch, mit dem ich das pracht⸗ 
vollſte al! der Prunkſtücke betrachtete, den 
großen Thron der Kaiſerlu, eine Schnitzarbeſt 
von einer Schönheit und Phantaſie, deren 
Verluſt allein den Brand des Schloſſes zu einem 
großen Unglück machen würde. Man hoffte da⸗ 
mals, den Grafen Walderſee, der die Abſicht kund⸗ 
gegeben hatte, all dieſe Dinge ſpäter unberührt im 
Palaſte zurückzulaſſen, wenigſtens dazu zu bewegen, 
dieſen Thron für das Berliner Kunſtgewerbemuſeum 
zu beſtimmen. Veelleicht iſt er infolge deſſen vor 
dem Brande in Sicherheit gebracht worden. Da 
lediglich luſtig gearbeitetes Holz, Papier und Stoffe 
dieſe Pavillons zuſammenſetzten, die Räume offen 


in einandergingen, und hölzerne Galerien die nahe 


zuſammengelegenen Häuschen mit einander ver⸗ 
banden, ſo kann ich mir wohl denken, daß eine 
Feuersbrunſt an einem windigen Tage den ganzen 
Komplex in kürzeſter Friſt in Aſche gelegt haben 
kann. 
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Zur Eutfeſtigung Bolens. 

In einem Artikel der „Tägl. Rdſch.“ über 

te Entfeſtigung Poſens macht Generalleutnant a. D. 

v. Boguslawski einige Bemerkungen, die in 
politiſcher und milltärtechniſcher Hinſicht von 
Intereſſe ſind. Er ſagt: „Poſen bildet einem 
polniſchen Aufſtande gegenüber den feſten Stüß- 
punkt preußiſcher Macht, und mit ſolcher bewährte 
es ſich 1848. Eine oberflächliche Tagesanſchauung 
ſchließt immer das Auge vor ſolchen Eventualitäten. 
Wer die politiſchen Verhältniſſe aber in Poſen 
kennt, kann nicht zweifelhaft ſein, daß die Polen 
ſich bei einer äußeren oder inneren Verwickelung 
ſofort rühren würden, was ſie auch 1870 gethan 
hätten, wenn nicht die Siege von Weißenburg, 
Wörth und Spicheren gleich zu Anfang mit 
betäubender Wucht auf alle verſteckten äußeren 
und inneren Feinde Deutſchlands gefallen wären. 
— Von einer Beſeitigung der Poſen umgebenden 
Forts iſt natürlich bei einer „Entfeſtigung“ Poſens 
nicht die Rede. Es handelt ſich nur um die 
Einebnung eines Theiles der Umwallung nach der 
Richtung hin, in welcher eine Ausdehnung der 
Stadt wünſchenswerth erſcheint. So weit darüber 
Nachrichten in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, 
ſoll dies die weſtliche Seite ſein. Das Gelände 
ſteigt hier ſanft auf, und ſo dürfte der künftige 
Stadttheil eine geſunde Lage haben. 

Nun hat man in der Militärlitteratur vielſach 
die Frage erörtert, ob eine Feſtung, welche nur 
vorgeſchobene Forts, aber keine innere Umwallung 
beſitzt, dieſen Namen verdient, ob nicht der 
Belagerer in überraſchender Weiſe in dem Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen zwei Forts oder mehreren zugleich 
durch⸗ und in die Stadt eindringen könne. Ein 
Beiſpiel, daß dies möglich, wurde im letzten 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege durch die Einnahme von 
Kars in Aſien durch die ruſſiſchen Truppen ge⸗ 
liefert. Es hängt dies natürlich ſehr von der 
Oertlichkeit ab. Daß dies an entſcheidender 
militäriſcher Stelle erwogen wurde, ehe man den 
Entſchluß zu der theilweiſen Entfeſtigung Poſens 
faßte, iſt ſelbſtverſtändlich. Wean man ſich 
entſchloſſen hat, einen Theil der Umwallung zu 
beſeitigen, ſo hat ſicherlich die beherrſchende Lage 
des Forts Winiary dabei eine Hauptrolle geſpielt. 
Im Uebrigen iſt davon die Rede, daß Erſatzbauten, 


ſei es in der Linke der detachirten Forts, ſei es 


an anderer Stelle, ausgeführt werden ſollen. So 
wünſchenswerth nun die möglichſte Berückſichtigung 
der wirthſchaftlichen und bürgerlichen Intereſſen iſt, 
ſo muß militäriſcherſeits doch immer der Gedanke 
an die Sicherheit des Staates der ausſchlaggebende 
bleiben, und man wird ſich vor Augen halten, daß 
Einreißen leichter iſt als Aufbauen. 


Vermiſchtes. 

Aus Angſt aus dem Jenſter ge 
ſtürz t hat ſich in Margarethen bei Wien Dienſtag 
Abend ein achtjähriger Knabe. Dort wohnt im 
dritten Stockwerke eines Hauſes die Wäſcherin 
Gottwald mit ihrem achtjährigen Sohne Adolph 
Gottwald. Die Frau war Dienſtag früh zu einer 
Familie waſchen gegangen und hatte, wie ſchon 
häufig, ihren Sohn allein zu Hauſe gelaſſen. Der 
Knabe hatte Mittags das bereitſtehende Eſſen ver⸗ 
zehrt. Nachmittags legte er ſich ſchlafen und ver⸗ 
riegelte vorher, wie ihm die Mutter eingeſchärft 
hatte, die Thür. Erſt gegen 18 Uhr Abends 
erwachte das Kind. Es war bereits finſter, und 
Gottwald wollte die dunkle Stube raſch verlaſſen. 
In ſeiner Schlaftrunkenheit hatte er vergeſſen, daß 
er die Thür verriegelt hatte. Er rüttelte, an der 
Thür, doch vergeblich. Nun faßte den armen 
Jungen Entſetzen, und er wollte lieber ſterben als 
allein im finſtern Zimmer bleiben. Er eilte zum 
Fenſter, öffnete dieſes und ſtürzte ſich kopfüber 
auf des Straßenpflaſter. Im ſelben Augenblicke 
traten zwei im ſelben Hauſe wohnhafte Kinder, 
der achtjährige Handarbeiterinjohn Adolph Rü⸗ 
gammer und der gleichaltrige Heinrich Märtel auf 
die Straße Gottwald fiel auf die beiden Kinder 
und alle drei lagen blutend auf dem Pflaſter. Am 
ſchwerſten verletzt war Rügammer. Er hatte einen 


Bekanntmachung. 


ie ſtädtiſche Volksbibliothek unterhält folgende Anſtalten: 
wer ——— A Eingang] Ausgabe 


1. t⸗Anſtalt. 
8 Gerſtenſtraße. 


ebendort. 
mit öffentlicher Leſehalle. 


2. Zweig⸗Anſtalt in der 


Bromberger Vorſtadt. Gartenſtraße, Nr. 22, 


gang von der Schulſtraße. 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt, | Ausgabezeit 
Culmer Chauſſee Nr. 54. 


3. Zweig ⸗Anſtalt in der 
Tulmer Vorſtadt. 


Die Benutzung der Bibliothek ift nur für die Mitglieder des Handwerker Vereins 
unentgeltlich: andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 Pfg. vierteljährlich im Voraus. 
Die Benutzung der öffentlichen Leſehalle im neuen Mittelſchulgebäude (Eingang 


1 eltlich für Jedermann. 
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Das Kuratorium. 


meidet alle künſtliche Süßſtoffe, wie Saccharin, Zuckerin 


Ss 


"x 
Nr 


Klein-Sinder-Bewahr»Anftalt, | Ausgabe: Dienſtag Abends 
Zu⸗ von 4 bis 6 Uhr, 


FI Cryſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſ un 
* heitsſchädlich. Der Zucker iſt nicht nur das geſündeſte 


und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Speiſe und 


Bruch des Schädelbeines mit einer Gehirnblutung 
erlitten. Märtel kam mit einem Bruche des rechten 
Vorderarmes davon. Adolph Gottwald zog ſich 
mehrfache rechtsſeitige Rippenbrüche, einen Bruch 
des rechten Oberſchenkels und des linken Armes zu. 
Das As beſthaus des Grafen 
Walderſee das jetzt bekanntlich abgebrannt iſt, 
bedeckte einen Flächenraum von 210 Quadratmeter 
bei einer Front von 17 Meter und einer Firſt⸗ 
höhe von 5 Meter. Das Häuschen enthielt 
ſieben geräumige Zimmer, von denen drei an der 
Vorder⸗ und vier an der Hinterſeite lagen. Beim 
Eintritt durch die mit einem Windfang verſehene 
Thür befand man ſich im Empfangsraum, an den 
rechts das Zimmer für zwei Ordonnanzeu, links 
das große Arbeitszimmer des Feldmarſchalls ſtieß. 
Dahinter lag das Schlafzimmer, von hier aus ge⸗ 
langte man durch das Toiletten⸗ und Badegemach 
zum Schlafzimmer des perſönlichen Adjutanten, an 
welches ſich deſſen Wohnzimmer anſchloß. Das 
Gebäude ſelbſt beſtand aus Holzfachwerk, deſſen 
Felder von einem Quadratmeter Größe mit Asbeſt⸗ 
ſchieferplatten ausgelegt waren. Die Außenwände 
hatten eine doppelte Plattenlage mit dazwiſchen 
gelagerter Luftſchicht. Das Dach beſtand gleich⸗ 
falls aus Asbeſtſchiefer in Diagonaldeckung. Dieſer 
Schiefer ſollte durchaus feuer⸗ und waſſerfeſt ſein 
und ſich durch ſein vorzügliches Iſolirvermögen 
befonders für Tropenbauten eignen. 
Ein Kohlenkrieg ſcheint nun thatſächlich 
in Deutſchland entbrennen zu wollen. Die „Boch. 
Ztg“. ſchreibt darüber: Jedenfalls iſt es erſichtlich 


den Verwaltungen der weſtfäliſchen Kohlengruben 


nicht angenehm, daß ein jo gewaltiger Betrieb, 
wie der des Norddeutſchen Lloyd in Bremen, mit 
einem Male nicht mehr aus Weſtfalen nimmt, 
ſondern aus England bezieht, weil ſie von dort 
billiger angeboten werden. Neben kleineren Be⸗ 
trieben hat auch noch die engliſche Gasgeſellſchaft 
in Berlin Verträge wegen Lieferung engliſcher 
Kohlen abgeſchloſſen. Damit iſt in die deutſche 
Kohlenvereinigung ein Riß gekommen, denn wenn 
ſolche große Werke ausländiſche Kohlen zu be⸗ 
ziehen, erſt einmal anfangen, dann giebt es auch 
kein Halten mehr, und es wird ein mühſames 
Stück Arbeit ſein, für das' deutſche Reich die ge- 
troffenen Preis⸗Vereinbarungen aufrecht zu halten. 
Die Thatſache, daß die Engländer die deutſche 


Kohle unterbieten, zeigt jedenfalls, daß dort noch 


Ueberproduktion vorhanden, reſpektive die geſchäft⸗ 
liche Stockung nicht behoben iſt. 

Von Schülerſtreiks hat man ſchon des 
Dejtern geleſen, aber von einem Streik der Kon⸗ 
firman den wohl kaum. Der Berliner „Morgen“ 
meldet nun: In dem neumärkiſchen Ort Darrmietzel 
ſtreilen die ſämmtlichen Konfirmanden, weil ihre 
Konfirmation nicht in der Ortskirche, ſondern auf 
Verfügung des Konſiſtoriums in Zinſen ſtattfinden 
ſollte. Aber einmüthig blieben die jämmtlichen 


Konfirmanden aus Darrmietzel von der kirchlichen 


Feier weg, ſie ſind noch unkonfirmirt. — Und die 
Eltern der Sprößlinge was ſagen die dazu? 
Ihren Mann getödtet har die 34 Jahre 
alte Ehefrau Eveline Fehſe, geb. Wandtke in Berlin. 
Fehſe, der bei Borſig in Tegel arbeitete, war drei 
Jahre jünger als ſeine Frau, die ihm in die vor 
anderthalb Jahren abgeſchloſſene Ehe ein jetzt drei 
Jahre altes Kind mitbrachte. Während er von 
Arbeits⸗ und Hausgenoſſen als ein ruhiger und 
verträglicher Menſch geſchildert wird, iſt ſeine Frau 
als zänkiſch und jähzornig bekannt. Die Ehe war 
daher nicht glücklich. Der Streit wurde oft jo 
laut, daß er auch die Aufmerkſamkeit der Nachbaren 
erregte. Dieſe hatten am Donnerstag voriger 


Woche gegen 6 Uhr Abends, bald nach der Rückkehr 


Fehſe's von der Arbeit, den Eindruck, als ob die 
Eheleute auch thätlich an einander gerathen ſeien. 
Einmal war es ſo, als ob Jemand zu Boden ge⸗ 
fallen wäre. Eine halbe Stunde ſpäter hatten ſich 
die Streitenden wieder vertragen. Gegen 8 Uhr 
ging Fehſe nach der Dunckerſtraße, um aus einem 
Geſchäfte, für das ſeine Frau Kragen näthe, neues 
Material zu holen. In der Stargarderſtraße brach 
er plötzlich bewußtlos zuſammen. Hllfsbereite 
Leute trugen ihn in einen Hausflur und ließen 
ihn dann, da ſein Zuſtand ſich nicht beſſerte, mit 


Mittwoch Abends 
6-7 Uhr, Sonntag Vorm. 
11½ bis 12½ Uhr. 


Leſezeit: Mitt woch Abends 
7 bis 9 Uhr, Sonntags 
Nachm. 5 bis 7 Uhr. 


zu verzichten. 


Wir lieferu 


wer“ für nur 13 Mark 


einer Droſchke nach dem Lazaruskrankenhauſe bringen. 
Dort ſtarb er bereits um 3 Uhr Morgens an den 
Folgen eines Schädelbruchs, der erſt durch die 
Aerzte feſtgeſtellt worden war, während der Ver⸗ 
letzte ſelbſt nichts davon gemerkt hatte. Als Frau 
Fehſe am nächſten Morgen die Trauerkunde erhielt, 
daß ihr Mann, den ſie die ganze Nacht vermißt 
hatte, im Krankenhauſe einen Schädelbruch erlegen 
ſel, rief ſie unwillkürlich aus: „Ich wollte ihn ja 
nur mit dem Theekeſſel begießen!“ In Wirklich⸗ 
keit aber hatte ſie ihm, wie die Ermittelungen er⸗ 
gaben, mit dem Keſſel einen ſo wuchtigen Hieb 
über den Kopf verſetzt, daß der Schädel brach. 
Frau Fehſe wurde daraufhin am Sonntag Morgen 
verhaftet. 
Dreißig Jahre in Kloſterhaft. 
Die „Nowoſti“ erzählen Folgendes über das Schickſal 
eines in Niſchni⸗Nowgorod lebenden Geiſtlichen 
namens Solotnizki: Mehr als dreißig Jahre war 
er exkommunizirt und während dieſer Zelt in einer 
Zelle im Sondalſchen Kloſter eingeſchloſſen. Die 
Zelle hatte nur ein kleines Fenſter, durch das ein 
mattes Licht fiel. Die dreißigjährige Einzelhaft 
hat an dem Eingeſchloſſenen tiefe Spuren hinter⸗ 
laſſen. Das Nervenſyſtem iſt zerrüttet, der Wille 
gebrochen, und in Trübſal verbringt er jetzt ſeine 
Tage. Solotnizfi war im Niſchni ⸗Nowgoroder 
Kreiſe über fünfzehn Jahre Geiſtlicher; er las viel 
und war auch ſchriftſtelleriſch thätig. Dann 
verſchwand er plötzlich aus dem Kirchſpiel, und 
man ſuchte ihn lange vergeblich, bis man ihn 
endlich in einem Sektirerdorfe entdeckte. Er er⸗ 
klärte, daß er ſeiner Ueberzeugung nach vollſtändig 
mit den Sektirern übereinſtimme, und legte 
ſein geiſtliches Amt nieder. Darauf wurde Gericht 
über ihn abgehalten, und das Urtheil lautete auf 
dreißigjährige Einſperrung ins Kloſter. Welch ein 
Glück, daß Tolſtoi nicht aus dem geiſtlichen, ſondern 
aus dem milttäriſchen Stande hervorgegangen iſt! 
Woran unſere Seeleute ſterben, 
das zu erfahren dürfte ſicher in der gegenwärtigen 
Zeit des Anwachſens der deutſchen Seemacht allge⸗ 
mein intereſſiren. Die Hamburger Seewarte giebt 
darüber ſoeben eine ausführliche Statiſtil heraus, 
der wir folgendes entnehmen: Es ſtarben im 
Jahre 1900 auf deutſchen Schiffen 355 deutſche 
Seeleute, was leider eine erhebliche Zunahme der 
Todesfälle gegen die beiden letzten vorhergehenden 
Jahre bedeutet. Von dieſen 355 Seeleuten ſind 
93 verſchollen und 127 durch Unglücksfälle ums 
Leben gekommen. Durch Selbſtmord bezw. Mord 
endeten 27, und nur 108, alſo noch nicht ganz 
ein Drittel, find eines natürlichen Todes auf dem 
Krankenlager geſtorben. Von dieſen Krankheiten 
waren 48 unbekannt, 12 gelbes Fieber und Ma⸗ 
laria, 2 Gehirnſchlag, 13 Hitzſchlag und 25 innere 
Krankheiten, wie Schwindſucht, Nervenfieber, Ruhr, 
Typhus. 
aſenbraten im April. 


7 


Tagen findet 
man auf der Speiſekarte verſchiedener Wirthſchaften 


u. a. auch Haſenbraten verzeichnet. Das muß auf 
den erſten Blick überraſchen, da doch die Haſen⸗ 
jagd ſchon lange geſchloſſen iſt; auch um ausländ⸗ 
iſche Haſen kann es ſich nicht handeln, zumal der 
Braten ſehr billig iſt. Woher dann alſo Haſen 
im April? Die Löſung des Räthſels iſt einfach. 
Alle dieſe Haſen ſtammen aus der Zeit der großen 
Treibjagden, als die Thiere zu Tauſenden auf dem 
Berliner Markt kammen; ſie haben bisher in großen 
Gefrierhäuſern auf Eis gelegen und ſich, das muß 
man ſagen, ganz vorzüglich gehalten. Wenigſtens 
unterſcheider ſich der jetzige Haſenbraten im Geſchmack 
nicht weſentlich von dem um Weinachten. 
Haſen ſind meiſt abgezogen und kommen vollſtänd⸗ 
ig gefroren in die Küche. Vor etwa ſechs Jahren 
kam ein Wildhändler in einer Zeit großen Haſen⸗ 
reichthums auf die Idee, die Thiere nicht um 
jeden Preis zu verſchleudern, ſondern auf Eis auf⸗ 
zubewahren; der Verſuch iſt gelungen, und jetzt 
läßt man ſchon Tauſende von Haſen gefrieren, um 
ſie ſpäter zu gelegener Zeit auf dem Markt zu 
bringen. i 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Oeffentliche Erklärung 
ntlassungen 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


Freitag desgl. 


täglich, unbe⸗ 
ſchränkt (insbeſondere wäh⸗ 
rend des Aufenthalts der 
Kinder.) 


und erhält in 1 


ein Porträt in 


treffende Photo 


ur vorzüglichste, gewissen 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


Lebensgrösse 
(Brustbild) STOSS 


in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen “u 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner ; 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- * 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
grnphie, gleichviel In welcher Stellung, einzusenden 
agen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. . alle 
“Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechne 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorhe 
des$Betrages entgegengenommen von der 


g Kunst-A 
Porträt-Kunst-Anstalt 


ist, 


Wien, Mariahilferstrasse 116. 
hafteste Ausführung und natur» 
En 


Garantie geleistet, 


9 Die Berliner 
Tägl. Rundſch. ſchreibt: Seit einigen findet 


Die 


Ba; 
welche mit dem fertigen 
bis auf Widerruf zu 
rige Einsendung 


Rr 


handelsnachtichten. 
Amtliche Nottrungen der Danziger Börſe. 


Danzig, den 19. April 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenanmte Fact. vei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Stilogr. 

inländiſch bunt 766 Gr. 170 M. bez. 

inländiſch roth 761 Gr. 170 M. > 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 


Norma 
inland. grobkörnig 720—759 Gr. 132 — 133 Me, 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 674 Gr. 148 M. bez. 


Kleie per 50 Kilogr' Roggen⸗ 4,60— M. 
Der Vorſtand der Producten Börse 
Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 19. April 1901. 


e 156—164 M., abfall. blau ſp. Qualität unter 
Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 130—137 Mk. 


Gerſte nach Qualilät 140— 145 Mark, 
gute Brauerwaare 142 — 152 Mk., feinſte über Notiz. 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocher bſen 170—180 Mark. 
Ha fer 135—145 Mk. 


Samenbericht von J. u. p. Wilfinger 
Berlin N. O. 43, den 20. April 1901. 


In Kleeſaat brachte die Berichtswoche nur noch ein 
kleines Geſchäft, deſto größer war es in Sommergetreide 
und Hülſenfrüchten. Die Winterſchüden am Weizen, am 
ſpät geſäten Winterroggen und an allen Oelſaaten ſind 
bedeutend. Die entſprechenden Sommergetreide⸗Arten, 
welche nun, nachdem die Hoffnungen auf die Belebung der 
Winterſaaten faſt überall geſchwunden, fo ſtark wie noch 
nie begehrt werden, find nur ſchwer und jelten noch gut 
aufzutreiben. Lupinen und Seradella ſind faſt nur noch 
in minder werthigen Reſten am Markte und ebenſo ſteht 
ez mit Wicken, Peluſchken, Pferdebohnen, Erbſen, die 
einzigen Saaten, welche ein dem Klee gleichwerthiges 
Futter liefern und deshalb vor allen anderen Zwiſchen⸗ 
ſaaten gefragt werden. Im Hinblick auf den bevorſtehenden 
Futtermangel zogen auch Spörgel, Senf, Buchweizen im 
Preiſe an, ſelbſt für Sandwiden, welche erſt im Herbſt 
und nur dann zur Verwendung kommen, wenn die 
nicht vollendete Frühjahrs ſaat verſagt haben folite, wurden 
Phantaſiepreiſe gefordert, aber natürlich von Niemand 
dezahlt. 


Zu den höchſten Preiſen nachſtehender Notirungen find 
die beſſeren, bei Klee jeidefreien Saaten des Handels zu liefern 
Rothklee inländ. 56—60, amer ikan. 52—56, Weißklee, fein 
bis hochfein 52 65, mittelfein 42 — 50, Schwedenklee 56 
bis SO, Gelbtlee 25—30, Wund⸗ oder Tannenkler 
60—77, Incarnatklee 29 31½. Luzerne, provencer 
5760, ungariſche 54—58, italteniſche 48—54, Sand⸗ 
luzerne 6063, Bokharaklee, 46—54, 
14—18½, engl. Reygras 22 — 26, ital. Reygras 
2228, Timothre 22—28, Honiggras 15—27 Knouigrat 
36—48, Wieſenſchwingel 58—70, Schafſchwingel 27 35, 
Wieſenſuchsſchwanz 52— 55, Rohrglanzgras 220, Seradella 
10-12 ſilbergrauer Buchweizen 10—11, Nie 
i4—16, Senf 18—23, Saatmais 8— 9. 
j is 13—14, o Mais 11—12, 


1 Mais 13—14, Einq 
Zuckerhirſe 18—16, Reſenkorn 14—15, Oelrettig 18 din 


20 Mk. per 50 Kg. ab Berlin. — Lupinen, gelbe 
162, blaue 160, Sagterbſen, kleine gelbe, Zäferfreie 
230240, Viktoria⸗Erbſen 265—280, Peluſchten 195 
bis 215 oftpreuß. Wicken 188-215 Mark per 1000 
Kg. Parität Berlin. 


Mark 3,90 


und höher — 4 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandt! 
Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. farbiger 
„Henneberg Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65, p. Meter 


6. Henneberg, seisentebrikant[kux. Bon] Zürich, 


£ fu We Paris ER 
meidenstoffe u Master Fete 


Deutschlands grösstes Specialges chäft 


MICHELS & Cie BERLIN sw. 18 


“(N Leipzigerstrasse 43, Ecke Markorafenstrasse. 
N Eigene Fabrik 
Ge, in Cre. 
R. Sultz, Multrmtifer. 


Brückenſtraße 14 
empfiehlt ſich zur perſönlichen Ausführung 
aller in das Malerfach treffenden Arbeiten 
ö und bittet um Aufträge. 

Reelle Arbeit. Billigite Preise. 
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Sarbol-&heerfäneiel-Gxife 


Husten Heil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann-Dresden, sind das 
einzig beste diät, Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit, 
Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 


Zahnschmerzen, hohle Zähne, 


Zahnkitt von Herm. Musohe, Magdeburg 


4 mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr. breit. Ia El. 50 Pf. Einfachste Anwendung, bester 
Hausflaggen 217 Ile 11,35 IIIa 925 Mk, Landestarben ug a haben bei: N 
N m a 11,50, IIa. 7,25, IIIa 5 5 ers Breitestrasse 46 
Vereinsfahnen Franz Reinicke, HANNOVER. | und Weber, Drogerie, Culmerstrasse 1. 


„ 


Seiden⸗Blouſen 
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Bekanntmachung. 


la bei der Ober direktion 
Folgende Poſtſendungen > 6 Post 


Gegenſtand. | 


— 
— 


ame | Beſtimmungs⸗ E Ort und Zeit 


Die Abfender der genannten Sendungen werden hierdurch aufgefordert, ſich inner 8 
Halb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab zur Empfangnahme IE 
der Sendungen zu melden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Friſt über die be⸗ 
zeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt z 
werden wird. 

Danzig, den 11. April 1901. 


Kaiſerliche Shber⸗PVoſt⸗ Direktion. 


Kieschke. 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


Mustern In 


für 
22 2 

eee eee Möbel Spiegel Polſterwaaren 7 3 
85 u. 5 
Einſchreibbrief Johann Niedzer Alt⸗Kelbonken — a Marienburg 29, 11. 00. = , x \ f — 8 
| v 0 — T: 
Brief Ulan Heinrich Walter | Thorn 5 —Langfuhr 13. 11. (0. 8 2 % 
Einſchreibbrief Auguſte Zutz | Bromberg — — Thorn 20. 12. 00. 3 : © Be ® 1 
Poſtanweiſung Nr. 2240 Kamornick 5 — Strasburg 3. 7. 00. 3 2 - 8 

= | Nr. 3192 N 92 e 2 5 5 = > 5 5 2. 

9 V. Janitzki org 3 — Konoja 2. 01. EEE TE RE EEE 

1 ii Graudenz 3 — Leſſen 7. 2. 01. — Thorn, Schillerstrasse. Captzierer Thorn, Schillerstrasse. m 

= 

L 

= 

7 

* 


Konkurs Ulmer & Kaun, Chorn. 

Das Lager, beſtehend aus Bau⸗ und Nutzholz, Brettern u. Bau⸗ Dee 
materialien, Rohrgewebe, Gyps, Dachpappen, desgl. fertigen 
Doppelfenſtern, cbeuſo ea. 300 mir Granitkleinſchlag wird fortge⸗ a 


Tirol Brenner | 
Express-Zug) 

Telegr.-Adr.: 
Polly Levico. 


| 

bei Trient Süd- 

ſetzt billigſt ausverkauft. N 
Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 

Nr. 49, ertheilt. Daſelbſt it auch ein großes Geldſpind zu verkaufen. 


eiriolO 


Verkaufszeit von 8— 1 Uhr Mittags und von 2—5 Uhr Nachmittags. Wii Arsen Risen Bade u. Trinkkur 
Gustav Fehlauer, Verwazter.“ Starkwasser N nenn | 
Tee ʒeꝛ—:-ꝛůç„ — ut: — ſ— Levico- Neu eingerichtet: 
| Eu) Kosmetische Arsenkuren. 
Konkurs Gustav Heyer, Cho ti. Schwachwasser a 
2 ** . Paris 1900 Prachtvolle Lage, mildestes Klima. 
Das zur obigen Maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend in Grand prix Erstklassiges neues Kuretablissement 
colleetit. das ganze Jahr geöffnet. 


Näheres Prospect. Der Generaldirector: Dr. Pollacsek. 


Für 10 bis 30 Pfennig ee 


pro Stück verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, sämmtliche Mo- 
tenpiecen aus meiner Leihanstalt (Salonftüde, Potpourris, 
Tänze, 2 u. Ahdg., Lieder, Couplets ꝛc.). Neue, doch benutzte Piecen zur 
Hälfte des Ladenpreiſes und darunter. 


WALTER LAMBECK, Musikalienhandlung. 


Galauterie, Glas, Porzellan, Leder⸗ und 
Spielwaaren, Kronen, Ampeln, Lampen, 
Wein⸗ und Bierſervieen, ſohie Kinderwagen 


ſoll im Ganzen verkauft werden. Die Taxe beträgt Mk 8504,35. 
Gebote merden bis zum 25. d. Mis., Abends 5 Uhr von dem Unterzeich⸗ 
neten entgegengenommen. 
Bietungskaution Mk. 1000. Meiſtgebot bisher 200% Aber Taxe. 
BBeſichtigung des Lagers zu jeder Zeit. 
Thorn, im April 1901. 
Max Pünchera, Konkurs serwaller. 


. ͤ x ir ; 
Bekanntmachung. Kaufnämiſche Fortbilhungsſchule Aachener Badeofen 
betr. die tg, Fortbildungsſchule u Thorn. In 5 Minnten einwarmes Bad! 4 Original e 
Die au DIN. . Da der Unterricht in der kaufmänniſchen D. ad ; 2 
CCC vie Or nn oagule. aim" Wermerfag, den ten, Houben’s Gasofen 


hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch 
in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden 
und anzuhalten bezw. von derſelben abzu⸗ 
melden, wie ſolche in den 88 6 und 7 des 
Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 


feſtgeſetzt iſt: 765 ; 


50% 
Die Gewerbeunternehmer haben jeden von 
hnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre 
Iten gewerblichen Arbelter ſpäteſtens am 
4. Tage nachdem ſie ihn angenommen 
ben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule 
der Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens 
am 3. Tage nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder 
abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von 
der Arbeit zu entlaſſen, daß fie rechtzeitig und, 
ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet 
im Unterricht erſcheinen zu können. 
7 


Veranlaſſung, die Geſchäftsunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Gehilfen oder Lehrlinge 
beihäftigen darauf hinzuweiſen, daß fie ge⸗ 
etzlich ichtet find, dieſe Gehilfen oder 
Lehrlinge zum Schulbeſuche anzumelden und 
zu demſelden regelmäßig und rechtzeitig zu 
ſchicken, dezw. fie. abzumelden. Die An⸗ 
meldung hat nach § 6 des Ortsſtatuts ſpä⸗ 
teſtens am 14. Tage nach der Aufnahme in 
daß Geſchäft, die Abmel' ung ſpäteſtens am 
8. Tage nach der Entlaſſung zu erfolgen. 

Wir machen darauf anfmerklam, daß wir 
die in irgend einer der angegebenen Ver⸗ 
pflichtungen füumigen Geſchäftsunternehmer 
unnachſichtlich zur Strafe heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Apmeldung, ebenſo 
die Nachſuchung von Beurlaubungen und dle 
nachträgliche Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch, plötzlich nothwendig gewordenen Ver⸗ 
ſäumntiſſen hat bei dem Leiter der kaufwän⸗ 
niſchen Fortbildungsſchule, Herrn Rektor 
Lottig, im Zimmer Nr. 7, I. Gemeinde⸗ 
ſchule (Bäckerſtraße 49) am Montag, Witt⸗ 
woch oder Donnerſtag von 3—4 Uhr Nach⸗ 
mittags zu erfolgen. 

Thorn, den 13. April 1901. 

Das Kuratorium 

der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule. 
. . .. 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekte gratis. 
Wiederverkäufer an faſt allen Nlähen, 
Vertreter: Robert Pilk 


Mein Grundflük, 
Mocker, Roſenſtr. 1, 
9 Wohnhaus nebſt 4—5 Bau⸗ 
ſtellen, auch getheilt, will ich anderer 
Unterneh mungen halber verkaufen. Nä⸗ 
A. Birkner. 


„Die wewerbeunternehmer haben einem von 
ihnen beschäftigten gewerblichen Arbeiter, der 
durch Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 
richts behindert geweſen ift, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Ber 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
eder für längere Zeit entbunden werde, jo 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Sonntag. Miſer. Dom., 21. April 1901. 


ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo 


zeinin ; öthi 
die Entf beantragen, daß dieſer nöthigenfalls 
ann 


kann. 

— dieſe An⸗ „and Ab- 
meldunge t t oder nicht recht · 
zeitig machen, obert von ihnen be⸗ 
schäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 
auß irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilwelſe zu verſüumen, werden nach dem 

rtaſtatut mit Gelpſtrafe bis 20 Mark 
oder im Uuvermögensfalle mit Haft bis zn 
dei Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
Arbeitgeber unnachſicht lich 
zur — beranziehen werden. 


schulpflichtigen Arbeiter hat — 5 el 
tor Spill im Nonfereng-Aimmer ber 
1. Gemeindeſchule in der Zeit zwichen 
7 und 8 x Abends zu erfolgen, 
Thorn, den 10, April 1901. 


Der Magiſtrat. 


Darlehen 


von 100 Mark aufwärts zu coulanten 
Bedingungen, ſowie Hyphothekengelder 


in jeder Höhe. Anfr. mit adreſſirtem 
u. frankiertem Couvert z. Rückantwort 
an H. Bittner & Co, Hannover, 
Heiligerftraße 379. 


f Herrſchaſt. Wohnung, 


und allem Zubehör zu verm. 


Brombergerſtr. 62, F. Wegner. 


ng des Schulvorſtandes einholen 


VIII. Berliner 
Pferde - Lotterie. 
Ziehung 10. Mai 1901. 
3333 Gewinne Werth Mark 


100 1 a 9 


Hatptgewinne 


10,000 M., 8000 M. eic. 


Loose à 1 M., 11 Loose - 10 M. 
Porto u. Liste 20 Pfg., 
versendet gegen Briefmarken oder 
Nachname 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
berlin M., Unter den linden 3 
— BESTE TERN 

LOOSE 
zur 28. Marienburger Pferde: 
Lotterie, Siebung am. ann 1000 


Loos a 1,10 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Altftädt. evang. Kirche. 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſton. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Waubke. 


und zwar: 6040 Eber und 
5410 Sauen 


| grossen weissen Edeischweine | 
sind seit 1887 bis Ende Dezember 1900 von der Domäne 


S[0adue1yg-103078 8 


AOJUnIEp se ZI eM efesossnu ZI uns uso uy 


Allein auf Ausstellungen der D L. Ges. 157 Preise. 


= BR _ | Nachher Beichte und Abendmahl. 
F * iedrichswer th | Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 
ver kauft! Prospect gratis und france! "gi | Nachmittags: Kein Gottes dienſt. 
| 3 ei 2 | Garniſonkirche. 
Friedrichswerth Ed. Meyer, Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst 


bei Gotha. 
Januar 1901. 


Domänenrath. Herr Diviſionspfarrer Dr. Sreeven, 
Nachm. 2 Uhr: Kinder gottes dienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Großmann. 


a 90 rg luth. Kirche. 8 

orm. r: Gottesdienſt mit Abendmahl. 

Beichte 9,, Uhr. 2 * 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn, 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Königl. Gymna umz. 
Herr Prediger Arndt. 


Geſdſuchende 


erhalten ſofort geeignete Angebote von 
Albert Schindler, 
Berlin, SW., 48 Wilhelmſtraße 134. 


Die säende Hand. 


e Roman von Ida Boy⸗Ed. M 


9 


Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottes dienſt. 
Nachmittaßs 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Burdulla. 


Mädchenſchule Mocker. 2 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Prediger Arndt. 


Evang. Gemeinſchaft, Mocker. 
Bergſtraße 23. 
Vormittags 10: Gottesdienſt. 
Nachmittags 4 Uhr: Gottes dienſt. 


Evang. Int 8 Kirch ; Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: . — 
Herr Paſtor Meyer. 


Vormittags 10 Uhr: Gottäbienf 2 


Die „Gartenlaube“ eröffnet mit dieser hervorragenden Roman- 
Schöpfung der gefeierten Schriftstellerin soeben ein neues Quartal. 
Abonnementspreis vierteljährlich 2 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postämter. 


Probe-Nummern gratis und franko durch alle Buchhandlungen, 
sowie direkt von der Verlagshandlung 


Ernst Keil’s Nachfolger 6. m. b. h. in Leipzig. 


Frauzäſiſche Haarfutbt 


von Jean Raböt in Paris färbt 
greife und rothe Haare ſofort ſchwarz 


und braun. ie 
erner empfehle 
Luskenwasser, Bartpfleye, 
Enthaarungspomaden, Englischer 
Bartwachs ede. etc. 
Berohards berühmte Lilleumileh 


entfernt 


radikal, Leberflecken, Miteſſer, Sommer⸗ 
proſſen und beſeitigt die ſprödeſte Haut. 


J. B. Salomon, 


Friſeur, Bacheſtraße 2. 


Corſets 


neueſter Mode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr und 
Umſtands 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu! 


N Büstenhalter 
Al Corſeiſchonet 
empfehlen 


£ewin & £ittauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


— ääuääuäuuuu nn nn 


„Tliſſore Silber, 


beſtes Putzmittel, Wy 
für Silber und verfilberte Geräthe, 
reinigend, verfilbernd, garantirt 
BEE Flaſche 1,50. 
Nur echt bei: 
Walther Kolinski, 
Juwelen⸗, Uhren⸗, Gold⸗, Silber⸗ und 
Alfenidewaaren⸗Handlung, 
Thorn. 
Gerberſtraße 33—35, 
ſchrägüber dem „Café Kaiſerkrone.“ 


— 


erhält 

man einen 

photographischen 

Apparat 

mit sämmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, Thorn, 


Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


Täglich frische Sendungen 


Braunſchweiger Zervelat- 
0 Mett⸗ 
1 BETEN: 
Kügenwalder Zervelat⸗ = 


Tür in Blut und Leb = 
; inger Blut- und Leber» 
Sardellen und Trüffelleber⸗ 
„Würſichen loſe, Paar 25 Pig 
; 1 


diebe 8 
Delikaleßwirſichen in Doſen. 


Wiener Würſte (Sous ischen) 4 Paar 1,00 Mk. 


2 


" 1 " 12.7, 2, 5 

Frankf. Würſtchen Büchſe 10 Stück 1,20 „ 

5 7 7 20 „ 2,30 „ 

* ” * 0 4.50 ” 

Delikateßheringe ohne Gräten 

1% Büchſe 1,15 „ 

dieſelben olle 

Bratheringe 8 Ltr. Doſe 3,35 „ 

* 2 * ” 2,00 1 

* 2 ” * 1,25 ” 

Heringe in Gelee 8 9 1 

Rollmops * „ 158 
Bis marckher inge . „ 1.50 
Dellkateßheringe 4 5 2330 
Ruſſ. Sardinen B 1,70 


90 Ja 
Beſte Chriſtianta⸗Anchovys Glas 0,40 
tit Syld 


Appe Büch ſe 0,40 
Lachs in Scheiben 

Büchſe à 0,75, 1,10 und 1,50 „ 
Anchovns⸗Paſte Büchſe 0,60 „ 
Nuff. Cauiar, gr. Korn, Pfund 6,50 „ 


es ar „ 700 

derſelbe in /, / und ½ Büchſen. 
* 

Carl Sakriss, 


26. Schuhmacherſtraße 26. 
. 5 ne = 


Neu! Unsere Plättmaschine 


rr Urner teh, Gas- oder 
— — 
Bamt;ch & Hammer Forst Cams. 


Einricht. vo Damp, j 
er ap Prittanstalten.” 2 9 ee, 


Zu vermiethen: 
ud W. iſe. 
r 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaarsn 


3” a 9 
ß er — 
| E 
3 5 
3 8 
2 g 
8 Wollmarkt 3. Bromberg, Wollmarkt 3, f 
empfiehlt 
8 seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern E 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
8 | zu den auerkannt billigsten Preisen. 2 
3 Complette Zimmer- Einrichtungen 7 
S in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. E 
| Eigene Tapszierwerkstatt u. Tischlerei in Hause unter persönlicher Leitung. = 
1 Nach ausserhalb Franco-Lieferung. * 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. | 
Heu! Originell! Zeitgemäß ! Praktiicı I 0 ) | DE 
ZEITKEXIKON| Arm 
Monatlich ein Helt zu I Mark. Deutsche Verlags - Anstalt in Stuttgart. Wagenfabrik 


offerirt fein großes Lager von 


Monatliches lexikon über alle Sreigniſie auf fämtlichen Kulturgebieten, 


Zelt- und gelderiparend für jeden vielbekhäftigten Mann. Arbeits⸗ und Änzuswagen 


Das erſte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des „Zeitlexikon“ empfiehlt ſich u billigen Preiſen. 
' | Reparaturen 
die Buchhandlung von Walter Lambeck. r a 


A; 


Die Chemiſche 


Waſch⸗Auſtalt, Kunſt⸗ und Jeidenfärberei 
W. Kopp in Thorn, Seglerſtr. 22 


empfiehlt ſich zur 
ſauberen, ſchnellen und billigen Reinigung 


aller Arten von Damens und Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Vor⸗ 
hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, Schirmen, Tüchern, Stickereien, 
Federn, Handſchuhen u. ſ. w. 


- 7 N 
Se 18 2 ee! =) 


Site und Mi 


a bitte ich 


— 


mich 7 e 


Sie! Gardinen und Spitzen aller At we 5 
werden ſich überzeugen, wie enorm billig werden aufs Schonendſte und Beſle gewaſchen und apretirt- 5 
meine Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene Gegenſtände werden in allen Pt 


modernen Farben wie neu aufgefärbt. 


hite, mützen, EZ 
Phautaſie⸗Sportmützen 


chic und fein 
find, ſtets das Meueste! 
Gustav Grundmann, Hulfabrik, 
wohnhaft Breiteſtraße 37 (C. 3. Dietrich & Sohn) 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


Pond nr am 1. Dezember 1900: 788°/, Millionen Mark. 

® unds: en Br T 257'/, Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 ber YahresRormalpränie, 
je nach dem Alter der Verſicherung. x 

Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 
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Für Magenleidende ! BE 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

N Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Mageuſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 3 
Iingezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche MER 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte . 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich’sche Kräuter wein, 


mit gutem Wein bereitet und ſtürkt und beleht den Verdauun sorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeltigt Stoö⸗ 


W. Boettcher ehe 


Bade -Anstalt 


Thorn, Baderstr. 14, 


verabfolgt: 


elektrische Liehbüder, - 


fohlenure, Sao, Salz, SM 
Dampf-, tömiſche, Wannen 7 
nud Douche⸗Bäder. 


In der Anſtalt ift jetzt ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſeuſe. 


Künſtlicher Jaguerſah 


mit und ohne Gaumenplatte! ng 
Plomben, 4 50 


ſchmerzlofe Zahnoperationen! 


übernehme ich die Umarbeitung ni cht korrekt 
a ſitzender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


Theodor Paprocki, 
prakt Dentiſt, 
Thorn, Seglerſtraße 30. 


Naturheilanstalt. 


Königsberg i. Pr., Mittelhufen, Bahnſtr. 7,9. — Proſpecte gratis 
u. fr. — Beſuchteſte Anſtalt Oſtdeutſchlands, — in 6 Morgen großem Park geleg, 
Erfahrungsgemäß vorzügliche Erfolge bei chroniſchen Leiden. 
Kurmittel: „Waſſerheilverfahren nach Kneipp u. Lahmann, Luft⸗ 
Sonnen⸗ und elektriſche Lichtbäder, Maſſage ꝛc.“ 
br med Paul Schulz, prakt. Arzt. . 


Druck und Verlag der Rathiduchaacret Tru U Tomb 7 Tuorn 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter, 
Keime erſtickt. 


und der unangen Folgen, wie Beklemmung. Nolit 
Stuhlverſtopfung (herzen, Derziopfen, cee Jewie Blutan⸗ 
? . werden durch 


gert den Appetit, befördert 
äſtig an, beſchleunigt und ver⸗ 


© kEehanheit der Tode 77 
f eine Zienle./ + 


Man verlange ausdrücklich 
nubert Ullrich’jchen Kräuterwein. 


f Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagawein 
50, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. ſtwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel as 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


hi 


Au 


| 


